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Liebe Freunde unseres Ortsverbandes,
liebe Wiesauerinnen und Wiesauer,

die politischen Parteien haben die Ge-
schichte der Bundesrepublik nachhal-
tig geprägt. Von daher ist die Feier des 
75. Parteijubiläums der CSU Wiesau 
nicht nur eine parteiinterne Angele-
genheit, sondern betrifft eigentlich die 
ganze Gemeinde. So freuen wir uns 
Ihnen in dieser Ausgabe einen kur-
zen Rückblick auf die Historie unseres 
CSU Ortsverbandes geben zu dürfen.

Die Gründung unserer Partei in Wie-
sau vollzog sich am 12. April 1946 un-
ter dem ersten Vorsitzenden Liborius 
Schiml, 39 Gründungsmitglieder stan-
den ihm damals zur Seite. Sicherlich 
bestanden zu dieser Zeit keine einfa-
chen politischen Rahmenbedingun-
gen kurz nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs.
Die Menschen suchten nach einer 
neuen politischen Orientierung - die 
CSU  bot den Bürgerinnen und Bür-
gern neue Anhaltspunkte. Zum einen 
griff sie unter Wahrung des christli-
chen Welt- und Menschenbildes auf 
Vorstellungen aus der Weimarer Re-
publik und der Entstehungszeit bür-
gerlich- republikanischen Denkens 
zurück. Zum anderen entwickelte sie 
neue Werte und Visionen für die zwei-
te Demokratie auf deutschem Boden.

Unser CSU Ortsverband hat in den 
folgenden Jahren eine zumeist sehr er-
folgreiche, aber auch wechselvolle Ge-
schichte erlebt. Mit einer Reihe groß-
artiger Erfolge und auch - wie dies in 
der Politik ist - mit manchen Rück-
schlägen. Wir haben den Wieder-
aufbau und die Entwicklung zu einer 
stabilen Demokratie erst in West- und 
später in Ostdeutschland mitgetragen 
und vor Ort erfolgreiche Kommunal-
politik für das Allgemeinwohl von 
Wiesau und seiner Bürger betrieben.

Voller Stolz dürfen wir daher auf 75 
Jahre unseres Ortsverbandes zurück-
blicken. Durch die hervorragenden 
Leistungen und die fleißige Parteiar-
beit unserer Vorgänger ist es gelungen, 
Wiesau und unser direktes Umfeld le-
bens- und liebenswert zu gestalten, so, 
wie wir es heute vorfinden.

Neben einer ausgezeichneten Infra-
struktur stehen uns heute alle An-
nehmlichkeiten des modernen Lebens 
in unmittelbarer Nähe zur Verfügung. 
Wir sind bei Bedarf bestens und mi-
nutenschnell ärztlich und notärzt-
lich betreut. Unseren Kindern stehen 
demnächst sage und schreibe über 15 
Kinderspielplätze und drei Kinderta-

gesstätten zur Verfügung. Wir haben 
immer noch viele mittelständische, 
aber auch größere Unternehmen, 
Handwerksbetriebe und eine entspre-
chende Lebensmittelnahversorgung, 
die unseren Bedarf direkt vor der 
Haustüre decken. In den allermeisten
Haushalten haben wir eine ausgezeich-
nete Breitbandversorgung, zum Teil 
schon mit Glasfaseranschlüssen. Über 
den Autobahnanschluss der A93 und 
den demnächst neugestalteten „Kul-
turbahnhof “ sind wir verkehrspoli-
tisch sehr gut aufgestellt. Gleichzeitig 
sind wir hier in Wiesau eingebettet in 
eine wunderschöne Landschaft, um-
geben von Wiesen und Wäldern.
Schöner kann man es sich kaum mehr 
vorstellen. Das alles gilt es nun wäh-
rend unserer Generation in Dankbar-
keit zu erhalten und weiter zukunfts-
orientiert zu gestalten.

Dafür, dass wir unsere Arbeit in Wie-
sau mit unserer Gestaltungsmehrheit 
im Gemeinderat durchführen und 
fortführen dürfen, sei Ihnen, liebe 
Wiesauerinnen und Wiesauer ein 
herzliches „Vergelt´s Gott“ gesagt. Sie 
haben die tolle Entwicklung unserer 
Heimat durch das große Vertrauen er-
möglicht, dass Sie uns bei allen Kom-

munalwahlen seit 2002 geschenkt ha-
ben.

Ich wünsche uns, dass es auch so wei-
tergeht- möge es uns gelingen, den He-
rausforderungen des 21. Jahrhunderts 
gewachsen zu sein, ein lebendiges Par-
teileben in Wiesau zu bewahren sowie 
weiterhin viele aktive Mitglieder und 
natürlich viele Wahlen zu gewinnen.

Ad multos annos !

Herzliche Grüße,

Ihr Michael Dutz
2. Bürgermeister und 1. Vorsitzender 
CSU Ortsverband Wiesau

Seit  1946: 
75 Jahre CSU 
in WIESAU



Die Existenz und Dramatik des Klima-
wandels sind unbestritten. Beides sind 
unbequeme Wahrheiten, denen es sich 
dennoch zu stellen gilt. Von der Mehr-
heit der deutschen Parteien wird dies an-
erkannt. Gerade die jüngsten extremen 
Naturereignisse in Deutschland (Über-
schwemmungen), anderen Teilen Euro-
pas (Waldbrände in Griechenland) und 
der restlichen Welt (Überschwemmun-
gen und Waldbrände) unterstreichen die 
Notwendigkeit einer modernen und vor 
allem wirkungsvollen Klimapolitik. Alle 
deutschen Parteien haben die Th ematik 
in irgendeiner Art und Weise in ihren 
Programmen, v.a. zur Bundestagswahl 
2021, aufgegriff en. So vielfältig die Partei-
enlandschaft  in Deutschland, so vielfältig 
sind die Perspektiven, Ansichten und vor 
allem Lösungsansätze. Klimapolitik ist 
kein Randthema mehr. Es ist daher ein 
politischer Wettbewerb um die besten 
Ideen zur Bewältigung des Klimawandels 
entstanden bzw. ein solcher Wettbewerb 
sollte und muss geführt werden.

Alle Parteien (mit Ausnahme der Leugner 
des menschengemachten Klimawandels) 
müssen sich daher die Frage stellen und 
diese beantworten, mit welchen Ansätzen 
die Klimakrise bewältigt werden soll. 

Gerade die Partei „Die Grünen“ will mit 
klimapolitischer Expertise nicht erst seit 
dem aktuellen Wahlkampf, sondern von 
je her überzeugen und hat sich daher pro-
grammatisch entsprechend aufgestellt. 
Kritische Stimmen mahnen an, dass die 
von den Grünen anvisierte Klimapolitik, 
die sie im Fall von Regierungsverantwor-
tung umsetzen wollen, vielfach Verbots-
charakter und planwirtschaft liche Züge 
in sich trägt. In diesem Zusammenhang 
werden auch praktische Erfahrungen 
mit Grüner Regierungsverantwortung 
angeführt. Diese Kritik darf nicht ver-
wechselt oder gleichgesetzt werden mit 
der jüngsten öff entlichen Anzeigenkam-
pagne, die den Grünen u.a. Ökoterror 
und Klimasozialismus vorwirft .1  Diese 
hat mit seriösem und gegenseitigem Res-
pekt zollenden politischen Austausch und 
Wettbewerb nichts gemein.

Die vorgebrachte Kritik, v.a. durch die 
politischen Wettbewerber artikuliert2, 
1 https://www.tagesschau.de/investigativ/
negative-kampagne-gruene-101.html
2 Selbst die SPD attestiert den Grünen eine 
Verbotsmentalität. Vgl. SPD-Parteivorstand 
auf Twitter unter https://twitter.com/spdde/
status/1363080750267060227?s=20 (zuletzt 
aufgerufen am 4.9.2021).

wiegt schwer. Sie gründet sich u.a. auf der 
Auseinandersetzung mit dem Wahlpro-
gramm der „Grünen“ zur Bundestagswahl 
2021 und den Aussagen „Grüner“ Politi-
ker:

(1) Generell fällt auf, dass Quoten eine 
zentrale Rolle im Wahlprogramm der 
Grünen einnehmen, teils mit verbindli-
chem Charakter. Quoten sind zwar se-
mantisch keine Verbote, schränken aber 
in der Praxis/Realität die Entscheidungs-
freiheit sehr stark ein und können da-
durch durchaus den Charakter und v.a. 
den Eindruck von Verboten entwickeln.

(2) Verbote bzw. Positionen mit Verbots-
charakter: Tempolimit 130 km/h, ab 2030 
nur noch emissionsfreie Autos, verbind-
liche Herstellerverpfl ichtungen im Be-
reich Reparatur- und Recyclingindustrie, 
Pfl icht für einen Sanierungsfahrplan bei 
einem Eigentümerwechsel von Immobili-
en, Bauverbot für Einfamilienhäuser

Auch für die SPD, den Koalitionsfavorit 
der Grünen, lassen sich ähnliche Passa-
gen im Wahlprogramm und den Aussa-
gen politischer Spitzenkräft e fi nden. So 
philosophierte die SPD-Bundesvorsitzen-
de Saskia Esken bereits im Februar 2021 
davon, auf Mobilität per Auto oder Flug-
zeug für den Klimaschutz zu verzichten. 

Die Gründe für die Verbote, Verzichtsap-
pelle oder Quoten sind nachvollziehbar 
und haben – bezogen auf den Klima-
schutz – ihre Berechtigung. Im Ergebnis 
entsteht allerdings der Eindruck, dass die 
Grünen – und anscheinend zunehmend 
auch die SPD – ihre programmatischen 
Ziele v.a. mit verbindlichen Vorgaben von 
staatlicher Seite umzusetzen anstreben. 
Hier stellt sich allerdings die Frage, ob 
Verbote, Pfl ichten und Verzicht die geeig-
neten Instrumente zur Umsetzung klima-
politischer Ziele darstellen.

Die angeführten Beispiele lassen resümie-
rend betrachtet die Kritik plausibel und 
berechtigt erscheinen. Zumindest muss 
ein entsprechender Diskurs gestattet und 
möglich sein. Ist diese Kritik nun berech-
tigt? Und wenn ja, warum? 

Vielfach wird v.a. vorgebracht, dass die 
klimapolitischen Ideen der Grünen nur 
bedingt mit einem liberalen und freiheit-
lichen Demokratieverständnis in Ein-
klang zu bringen sein dürft en. Verbote 
und „oberlehrerhaft “ anmutende Posi-
tionen scheinen nicht gerade Ausdruck 
eines positiven Menschenbildes und des 
Vertrauens in die eigene Bevölkerung zu 
sein, gemeinsam auf der Grundlage ge-
sellschaft lich breit mitgetragener Lösun-
gen den Klimawandel zu bewältigen. Sie 
zeugen vielmehr von Misstrauen, einem 
negativen Menschenbild und der Über-
zeugung, selbst am besten zu wissen, was 
die Menschen brauchen und wie gesell-
schaft liche Fragen zu lösen sind. Es darf 

aber nicht vergessen werden, dass „der 
Zweck niemals die Mittel heiligt“. Verbote 
sind stets ein schwerwiegender Eingriff  in 
die Freiheitsrechte. Deshalb müssen staat-
liche Verbote mittels rechtlicher Normen 
hohe Voraussetzungen erfüllen (v.a. das 
Verhältnismäßigkeitsprinzip).

Aber demokratietheoretische Argumente 
und juristische Überlegungen in diesem 
Kontext sind das eine. Ein anderer Aspekt 
erscheint allerdings nicht minder interes-
sant zu sein. So wird in der bisherigen po-
litischen Diskussion zum Grünen Wahl-
programm – auch der SPD – ein wichtiger 
Punkt bislang ausgeblendet. Die „Grüne“ 
Klimapolitik kann – unbenommen der zi-
tierten Kritik – als nicht menschengerecht 
charakterisiert werden. Worauf gründet 
sich diese Einschätzung? Die Antwort 
liegt in ihrem Menschenbild und vor al-
lem einem falschen Verständnis davon, 
wie wir Menschen „funktionieren“. Mit 
Funktionieren ist gemeint, wie wir Men-
schen Entscheidungen fällen, die letztlich 
zu konkretem Handeln/ Verhalten füh-
ren. 

Moderne Politik muss den Menschen 
verstehen. Um das zu können, sollten v. 
a. folgende Mechanismen menschlichen 
Verhaltens berücksichtigt werden, die 
die Wirtschaft snobelpreisträger Daniel 
Kahneman und Richard Th aler mit ihren 
Forschungen identifi ziert und empirisch 
nachgewiesen haben:

(1) Menschen lieben Gewinne und 
hassen Verlust
Dieses Prinzip spielt eine wichtige Rol-
le, wie Menschen ihre Entscheidungen 
treff en. Die menschliche Verlustaversion 
fördert Verhalten, das darauf abzielt, per-
sönliche Verluste zu vermeiden. Also al-
les was zu Verlusten führt, auch wenn der 
Verlust nur subjektiv als solcher wahrge-
nommen wird, versuchen Menschen zu 
verhindern.
(2) Besitztumseff ekt (sog. Endow-
ment-Eff ekt)
Dieser Eff ekt besagt, dass Menschen be-
stehenden Besitz wertvoller einschätzen 
als potenziellen Besitz, also Dinge, die 
verfügbar sind, ihnen aber nicht gehören. 
Die Verlustaversion wird dadurch noch 
verstärkt.
(3) Fairness
Menschen neigen zu Fairness und Koope-
ration. Das haben verschiedene verhal-
tensökonomische Experimente bestätigt. 
Interessant ist bei diesem Prinzip aller-
dings, dass Menschen von diesem Verhal-
ten abweichen, wenn sie aus ihrer Sicht 
„unfaires“ Verhalten anderer erfahren. 

Vor dem Hintergrund dieser Mechanis-
men menschlichen Verhaltens erscheinen 
Ansätze, die auf Verboten, Pfl ichten und 
Verzicht beruhen nicht erfolgverspre-
chend und damit zielführend zu sein. 
Vielversprechender dürft en dagegen An-
sätze sein, die bewusst die oben genann-

ten Mechanismen berücksichtigen, v. a. 
wenn Verhaltensänderungen angestrebt 
werden; auch arbeiten solche Herange-
hensweisen mit einem deutlich positive-
ren Menschenbild. 

Klimapolitik muss funktionieren und 
Wirkung erzielen. Das ist aber nur mög-
lich, wenn jeder daran mitwirkt. Daher 
sollten klimapolitische Maßnahmen ge-
zielt das menschliche Belohnungssystem 
ansprechen. Wichtig ist dabei, dass nicht 
alle Menschen auf die gleiche Art und 
Weise motiviert werden können. Ähnlich 
wie bei der Kundensegmentierung im 
Marketing und Vertrieb ist es wichtig, die 
Gesellschaft  zu segmentieren, um gezielt 
geeignete Ansätze entwickeln zu können. 
Alles andere würde zu stark vereinfachen 
und dadurch die Wirkung der Maßnah-
men abschwächen.

Im Ergebnis sollte eine globale Herausfor-
derung nicht in erster Linie mittels Ver-
boten, Pfl ichten und Verzicht gegenüber 
der eigenen Bevölkerung versucht wer-
den, zu bewältigen. Auch rein lokale An-
sätze greifen zu kurz. Wichtig ist, dass der 
Staat an den „richtigen“ Stellen aktiv wird: 

(1) Das sind zum einen die Förderung 
von technologischen Inventionen und 
marktfähigen Innovationen sowie von 
Unternehmen/Startups, deren Produkte, 
Dienstleistungen bzw. Lösungen zur Be-
wältigung der Klimakrise beitragen.

Gerade bei der Innovations- und Startup-
Förderung ist nicht nur die Anschubfi -
nanzierung notwendig. Der Staat sollte 
viel stärker auch für volle Auft ragsbücher 
bei Innovatoren oder Startups sorgen, sei 
es durch die eigene Nachfrage oder die 
Förderung der Nachfrage durch andere.

Viele technologische Entwicklungen, die 
maßgeblich zum Klimaschutz, zur Be-
wältigung seiner Ursachen, aber auch 
Folgen beitragen, fi nden in Deutschland 
statt. In der klimapolitischen Diskussion 
fi ndet dieser Umstand kaum Berücksich-
tigung und der breiten Masse dürft en sie 
auch nicht bekannt sein. Diese Leistungen 
werden anscheinend nur unzureichende 
kommuniziert.

Ein Punkt, der auch für eine technologi-
schen und innovationsorientierten An-
satz spricht, liegt in dem Umstand, dass 
der Klimawandel ein globales Problem 
darstellt und nur durch das Zusammen-
wirken aller Staaten bewältigt werden 
kann. Deutschland ist zum Beispiel für ca. 
2% des weltweiten CO2-Ausstoßes ver-
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gerechten Klimapolitik im 21. Jahrhundert - und ein etwas anderer Blick auf das Wahlprogramm und Aussagen der Partei „Die Grünen“ 



„KUBA Fabrik und 
HÄRTL Anna“ 

A k t i v e s  L e e r s t a n d s m a n a g e m e n t 
d u r c h  d i e  M a r k t g e m e i n d e  W i e s a u 

Der Markt Wiesau betreibt seit Jahren ein 
kontinuierliches Leerstandsmanagement 
, indem er Eigentümer von „herunterge-
kommenen Immobilien“ kontaktiert und 
diese auf etwaige Investitionszuschüsse 
durch das kommunale Förderprogramm 
hinweist, oder versucht diese Gebäud-
lichkeiten zu erwerben. So geschehen ist 
es bei den Anwesen Kirchplatz 12 („Härtl 
Anna“),  sowie der Porzellanbrache , die  
sich Im Tal 8/10 und der Sonnenstraße 5 

befi ndet. Nachdem hierfür keine Sanie-
rungsbestrebungen auf Privatinitiative er-
sichtlich waren reißt die Marktgemeinde 
die beiden vorgenannten Objekte über die 
Förderoff ensive Nordostbayern ab. ( 90 % 
Bezuschussung der förderfähigen Kos-
ten) Über die anschließende Gestaltung 
(Grünfl äche, Sitzgelegenheit, Bauplätze 
etc. ) gilt es demnächst im Marktratsgre-
mium zu diskutieren .

antwortlich. Ohne das Mitwirken der ge-
samten Staatengemeinschaft  wird der Kli-
mawandel nicht zu meistern sein. Solange 
aber Klimaschutz wirtschaft liche Nach-
teile nach sich zieht (v. a. weil nicht alle 
Staaten gleichermaßen progressiv sind) 
und diesem diese Eigenschaft  zugeschrie-
ben wird, so lange werden Staaten durch 
Klimaschutz bedingte Mehrkosten für die 
heimische Wirtschaft  vermeiden wollen. 
Insbesondere für Staaten, die ihrer Be-
völkerung „misstrauen“ und wirtschaft li-
che Entwicklung als Garant für sozialen 
Frieden sehen, werden Klimaschutz be-
dingte Belastungen für Wirtschaft  und 
Gesellschaft  verhindern wollen. Gerade 
autokratische und populistisch geführte 
Staaten dürft en für diesen Eff ekt sehr an-
fällig sein bzw. diese Kausalkette bei die-
sen verfangen.

Technologische Ent-
wicklungen können 
dabei helfen, Klima-
schutz attraktiver zu 
machen, v.a. effi  zien-
ter aus Kostensicht. 
Hier kann Deutsch-
land sein Innovations-
potenzial ausschöpfen 
und als „kleines“ Land 
im internationalen 
Vergleich viel mehr 
Wirkung erreichen 
als zum Beispiel allein 
durch eigene Anstren-
gungen zur Redukti-
on klimaschädlicher 
Treibhausgase.
(2) Zum anderen soll-
ten Strategien und 
operative Ansätze ge-
wählt werden, die die Komplexität des 
Klimaschutzes berücksichtigen. In Zeiten 
des Klimawandels ist Klimaschutz nicht 
nur eine Frage der Klimapolitik, sondern 
gleichermaßen der Wirtschaft s-, For-
schungs-/Wissenschaft s-, Bildungs- und 
Sozialpolitik, um nur einige Beispiele an-
zuführen. 

Ein Denken in Kausalmodellen ist ge-
fragt. Bei der Entwicklung politischer 
Programme muss mitgedacht werden, 
welche Auswirkungen die Maßnahmen 
auf andere Politikfelder haben oder wel-
che Voraussetzungen durch andere Po-
litikfelder geschaff en werden müssen. 
Ein interessantes Bespiel, um ein solches 
Denken im politischen Kontext zu ver-
stehen und erlernen zu können, ist das 
Politikspiel „Ecopolis“ entwickelt von 
Fredric Fester.3  Der Spieler schlüpft  in 
dem Spiel in die Rolle der amtierenden 
Regierung eines fi ktiven Landes, z. B. des 
Industrielandes „Kybernetien“ und trägt 
damit die Verantwortung für das Wohler-
gehen dieses Landes. Im rundenbasierten 
Spiel sind stets Entscheidungen zu treff en. 
Dazu stehen pro Runde Aktionspunkte 
zur Verfügung, mittels derer an wichtigen 
Stellschrauben, wie Sanierung, Produkti-
on oder Lebensqualität, „gedreht“ werden 
kann. Bestimmte Aspekte bzw. Bereiche 
des Staates sind allerdings nur durch ver-
netzte Aktionen beeinfl ussbar. Vernetz-
te Aktionen berücksichtigen dabei, dass 
nicht auf alles direkt Einfl uss genommen 
werden kann. Überlegtes Kombinie-
ren und/oder Beeinfl ussung über Dritte 

3 https://www.frederic-vester.de/deu/ecopo-
licy/

sind in diesen Fällen geboten. Der Spie-
ler lernt dadurch, dass die Welt komplex 
und v.a. multikausaler Natur ist. Anhand 
des Spiels wird so auf spielerische Weise 
vermittelt, wie sich verschiedene Politik-
felder aufeinander auswirken und wie sie 
auf jeweils andere angewiesen sind.

Generell sind die Überlegungen von 
Fredric Fester zu Komplexität äußerst 
aufschlussreich und warnen davor, die 
Realität zu stark zu simplifi zieren. Nicht 
ohne Grund hat Fredric Fester von der 
Kunst vernetzt zu denken gesprochen, 
wie übrigens der gleichnamige Titel eines 
seiner Bücher lautet.

Methodisch interessant ist auch das Wir-
kungsmonitoring der österreichischen 
Bundesregierung4  – die Inhalte des Mo-
nitors sind hier nicht Gegenstand der 

Betrachtung. Der Monitor veranschau-
licht grafi sch sehr eindrucksvoll, die 
Wirkungszusammenhänge zwischen 
verschiedenen Politikfeldern eines Re-
gierungsprogramms. So wird illustriert, 
wie einzelne Ressorts zur Erfüllung von 
Regierungszielen beitragen, allein oder 
im Verbund. 

Der CSU wird vorgeworfen, wissenschaft -
liche Erkenntnisse zum Klimawandel zu 
ignorieren. Im Gegenzug ignorieren die 
Grünen und Umweltaktivisten die wis-
senschaft lichen Erkenntnisse wie wir 
Menschen Entscheidungen treff en, wie 
unser Verhalten entsteht und dass die Welt 
komplex ist. Es ist unglaubwürdig nur die 
wissenschaft lichen Erkenntnisse zu be-
rücksichtigen, die die eigene Argumenta-
tion stützen und andere wissenschaft liche 
Erkenntnisse auszublenden. Es zeigt sich 
stets, dass Probleme ganzheitlich ange-
gangen werden müssen. Auch scheinen 
CDU und CSU einen Ansatz zu verfolgen, 
dem ein deutlich positiveres Menschen-
bild zugrunde liegt.

Literatur:
Daniel Kahneman (2016): Schnelles Denken, langsames 
Denken. Penguin Verlag.
Richard Th aler (2018): Misbehaving. Siedler Verlag.
Ian Goldin/ Robert Muggah (2021): Atlas der Zukunft : 
100 Karten, um die nächsten 100 Jahre. DuMont.
Fredric Fester (2002): Die Kunst komplex zu denken. dtv 
Verlag.
Fredmund Malik (2013): Strategie. Navigieren in der 
Komplexität der Neuen Welt. Campus Verlag.
Wahlprogramm zur Bundestagswahl 2021 der Partei „Die 
Grünen“
Wahlprogramm zur Bundestagswahl 2021 der Partei SPD
Wahlprogramm zur Bundestagswahl 2021 der Partei 
CDU/CSU

4 https://www.wirkungsmonitoring.gv.at
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12 Punkte-Plan für das Herz Europas 
Neustart für bayerisch-tschechische Beziehungen: Aus der Krise lernen

1.     Etablierung eines bayerisch-tschechi-
schen Koordinators: Es braucht ein sicht-
bares Bindeglied zwischen München, der 
Grenzregionen und Prag. Eine wirksame 
Interessenvertretung kann nur durch Ver-
netzung aller Ebenen gelingen. 

Diese Stelle könnte in der Staatskanzlei 
und dem Europaministerium angesetzt 
werden. Die Arbeit sollte die Bereiche Ge-
sundheit, Kultur, Sicherheit, Wirtschaft 
sowie Bildung/Ausbildung umfassen. Ziel 
ist die Förderung und Interessenvertre-
tung der Grenzregionen, auch im Gewin-
nen von Regionalbeihilfen.

2.     Gemeinsam stark: Unter Leitung des 
Koordinators sollen grenzüberschreiten-
de Verbünde Zukunftsthemen anpacken, 
sei es als digitale Leitregion, im Bereich 
Sicherheit, Gesundheit, Verkehr, Arbeit, 
Bildung oder Wirtschaft. Ziel ist ein ge-
meinsamer Lebens-, Wirtschafts- und Ar-
beitsraum. 

Die grenzübergreifende territoriale Zu-
sammenarbeit in Europa bietet die Chan-
ce, europäisch sichtbarer zu sein und 
eigene Fördermittel zu beantragen. Bei-
spiele wären digitale Start-Ups, grenz-
überschreitende Unternehmensgründun-
gen, Modellregion für 5G-Netze.

3.     Bayerisch-tschechische Parlamenta-
riergruppe stärken: Persönliche Kontakte 
sind gerade in Krisenzeiten unerlässlich. 
Eine belastbare Brücke zwischen den Par-
lamentariern und Fachausschüssen er-
möglicht effektiven Austausch.

Ein Vorschlag hierfür wären jährlich 
stattfindende bayerisch-tschechische 
Parlamentstreffen und Arbeitstreffen der 

Fachausschüsse.

4.     Schaffung einer bayerisch-tschechi-
schen Informationsplattform: Ziel ist es, 
eine zweisprachige Information über die 
Lage im Nachbarland und damit ein bes-
seres Verständnis und Gemeinsamkeit ge-
rade in Krisenzeiten zu erlangen. 

5.     Bayerisch-Tschechische Sprachoffen-
sive starten: Vom Kindergarten bis zum 
Abschluss: Tschechisch muss in den Lehr-
plan. Nur wer sich versteht, hat Verständ-
nis füreinander. 

Die Landkreise entlang der bayerisch-
tschechischen Grenze brauchen ein le-
bensnahes Sprachangebot für alle Al-
tersgruppen. Umfassende virtuelle 
Sprachangebote wie das Modell Duolingo  
könnten stärker genutzt werden. Die Uni-
versität Regensburg bietet mit „Bohemi-
cum“ ein Zusatzstudium an.

6.     Grenzen überwinden bei Katastro-
phen- und Krisenbewältigung: Rettungs- 
und Katastrophenhilfe sowie Krisenma-
nagement darf nicht an der Grenze Halt 
machen. Es braucht praktikable Lösun-
gen, die alle ins Boot holen, und auf be-
reits funktionierenden Konzepten auf-
bauen.

Einige gut funktionierende Beispiele gibt 
es bereits - z.B. grenzüberschreitende Ret-
tungsdienste sowie Zusammenarbeit von 
Polizei und Zoll.

7.     Gemeinsam lernen in einem baye-
risch-tschechischen Aus- und Weiterbil-
dungszentrum: Eine branchenübergrei-
fende Anlaufstelle, die Antworten rund 
um das grenzüberschreitende Arbeiten 

gibt, ist eine Entlastung für Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber. Beiderseits der Grenze 
brauchen wir beste Ausbildungsmöglich-
keiten.

Die Ausbildungsberufe in Deutschland 
und Tschechien sind unterschiedlich aus-
gerichtet. Verbessert werden sollten z. 
B.  die wechselseitige Anerkennung von 
Abschlüssen, die Vermittlung von Berufs-
fachsprache, der Abbau von Qualifikati-
onslücken.

8.     Attraktive Brückenköpfe aus dem 
Grenzgürtel: Die bestehenden grenzüber-
greifenden Ober- und Mittelzentren müs-
sen mit finanziellen Mitteln ausgestattet 
werden, um ihrer Rolle als Brückenbauer 
gerecht werden zu können. 

Die Zentren haben eine wichtige grenz-
überschreitende Versorgungsfunktion 
und leisten deshalb auch einen erhebli-
chen Anteil am gesellschaftlichen Zusam-
menwachsen der Regionen.

9.     Verbindungen schaffen mit einer Ver-
kehrsoffensive Bayern-Tschechien: Vom 
Radweg bis zum Bahnausbau: Von Hof 
bis Passau braucht es ein Gesamtkonzept 
und schnelle Fortschritte.

Ein attraktives und leistungsfähiges Ver-
kehrsnetz ist Voraussetzung für gute 
Nachbarschaft. Dem Personen- und Gü-
ternahverkehr muss noch größere Be-
achtung zukommen damit Freizeit, Be-
gegnung und Wirtschaft ohne Hürden 
stattfinden können. 

10.  Weiterentwicklung der bayerisch-
tschechischen Hochschulagentur: Zu-
kunftsthemen mit einer engen Vernetzung 

zwischen Wissenschaft und Wirtschaft 
gezielt vorantreiben. Studierende sol-
len exzellente Forschungsvoraussetzun-
gen haben als bestens vernetzte, digitale 
Grenzgänger. 

Die Region kann noch attraktiver werden 
z. B. durch Co-Working Spaces entlang 
der Grenze und den Ausbau z.B. Ausbau 
der  Spitzenforschung zu erneuerbarem 
Wasserstoff.

11.  Das grüne Dach Europas nutzen: 
Klimawandel macht nicht an der Grenze 
Halt, mit einem europaweit einmaligen 
Erholungs- und Naturraum sowie Kli-
mapartnerschaft wollen wir eine Vorbild-
funktion sein. 

Die beidseitigen Bemühungen zeigen sich 
in den Nationalparks entlang der Grenze. 
Mit neuartigen innovativen Produkten 
und Verfahren kann dem Klimawandel 
begegnet werden.

12.  Mehr Mittel für den Deutsch-Tsche-
chischen Zukunftsfonds: Unsere gemein-
same Vergangenheit und Kultur mit Le-
ben füllen und die Beziehungen zwischen 
Bayern und Böhmen nachhaltig mit einer 
Begegnungsoffensive stärken – Jugend-
austausch, Kultur und Ehrenamt in den 
Fokus rücken. 

Ein Beispiel wäre das Erfolgsmodell 
„Tandem“ für Jugendaustausch mit Sitz 
in Regensburg. Begegnungszentren für 
Verschwundene Dörfer haben in der Ver-
gangenheit eine wichtige Aufgabe über-
nommen, um die wechselhafte Geschich-
te aufzuarbeiten. Dem Centrum Bavaria 
Bohemia in Schönsee kann eine noch 
stärkere Rolle zukommen.

Im Frühjahr erarbeiteten MdL Dr Gerhard Hopp und MdEP Christian Doleschal im Rahmen eines 12-Punkte-Planes eine Fülle von Vorschlägen zur Stärkung der Grenzre-
gionen zwischen Bayern und Tschechien. Wir möchten Ihnen diese Punkte in einer Zusammenfassung vorstellen und etwas erläutern:

CHALETS 
ZUM WOHLFÜHLEN

www.holz-modul-bau.de      info@holz-modul-bau.de    +49 160 8070168
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W I E S A U  B L Ü H T

Aufgewachsem ist Rita am Kreuzberg. Es macht Ihr Spaß politisch aktiv zu sein. Sie ist Vorsitzende der Frauenunion und immer engagiert, wenn es gilt anzupacken.

Wiesau liegt eigentlich schon mitten in 
der Natur. Auf der einen Seite befi ndet 
sich die Teichlandschaft , auf der anderen 
Seite der Steinwald.
Aber dies ist nicht genug. Auch innerorts 
sollen sich die Bürger wohlfühlen und 
deshalb wird bei uns viel Wert darauf 
gelegt, dass unsere Gemeinde nicht ei-
ner kühlen, nüchternen und versiegelten 
Zweckbebauung gleicht. Wiesau besitzt 
einen alten Baumbestand. Beispiele sind 
die Linde am Kreuzberg oder die Akazien 
in der Friedenfelser Straße. Damit auch 
in Zukunft  wieder alte und große Bäume 
den Ort veredeln, wurden mit fast allen 
Tiefb au-Maßnahmen wieder Räume für 
Neuanpfl anzungen geschaff en. Alle Neu-
baugebiete, alle neu gestalteten Einheiten 
wie der Kirchplatz oder die Hauptstraße 
oder auch alle Spielplätze sind gute Bei-
spiele für Einbeziehung von lebendigem 
Grün in unseren Ort. Zum schönen An-
blick gehören auch Blumen, welche an 
verschiedensten Stellen im Gemeindebe-
reich als Boden- oder Kübelanpfl anzun-
gen die Straßen und Plätze schmücken.
Blumen sind als lebendiger Schmuck für 

viele Dinge von Bedeutung. Rund um die 
Denkmäler, Kirchen, Rathaus, Straßen-
kreuzungen oder Brücken sind Anpfl an-
zungen oder Blumenkästen ein Zeichen 
dafür, dass hier Leben ist. Ganz wichtig 
ist die Denkmalpfl ege. Mehrere Denk-
mäler erinnern an schlimme Zeiten in 
der Vergangenheit welche nicht vergessen 
werden dürfen. Der Blumenschmuck hält 
die Erinnerungen im Gedächtnis und gibt 
den Opfern der Weltkriege eine würdige 
Wertschätzung.
Weiter ging es mit Streuobstwiesen, wel-
che angelegt wurden, um auch Nutz-
pfl anzen in die Wiesauer Botanik einzu-
beziehen. Hier sind die Blüte sowie das 
heranreifende Obst zu bewundern. Und 
wenn dann Kirschen oder Äpfel reif sind, 
kann man davon genießen.  In den letzten 
Jahren kamen dann noch die “wilden” Be-
pfl anzungen dazu. Die Blühwiesen brin-
gen noch ein Stück Natur pur in unsere 
Gemeinde. Und ganz abgesehen davon 
erfreuen sich hunderte von Insektenarten 
dieser Pfl anzen- und Blumenpracht und 
teilen mit uns die Ansicht ganz nach dem 
Motto: WIESAU BLÜHT!

Michael Dutz: „Liebe Rita,  möchtest Du 
uns aus Deinem Leben erzählen?“
Rita Korb: „Was möchtest Du denn wis-
sen?“

Michael Dutz: 
„Ganz egal, los, 
komm, erzähl!“

Rita Korb: Auf-
gewachsen bin 
ich mit zwei 
Schwestern und 
zwei Brüdern auf 
einem Bauernhof 
in einer Groß-

familie mit neun Personen. Ich war öft er 
im Stall und auf der Wiese anzutreff en als 
in der Küche und im Haus. Dass bei uns 
immer viel los war, brauche ich nicht zu 
sagen. Stets waren viele Leute um uns her-
um, und die große Schar von Verwandten 
mit zahlreichen Cousins und Cousinen 
kam oft  zu Besuch.
Zu meinen schönsten Kindheitserinne-
rungen gehören die Besuche bei unseren 
Großeltern auf deren Bauernhof. Wenn 
uns unsere Großmutter mit ihrer herzli-
chen Art und ihrem Humor mit „Ja, ihr 
werdt´s doch allerweil scheijna“ begrüßte, 
rannten wir Mädchen gleich zum Spiegel, 
um dies zu überprüfen. Das alte Bauern-
haus mit der mächtigen Eichendecke in 
der Bauernstube und einem wuchtigen 
Eichebalken, der quer durchs Haus ver-
lief, hatte es uns angetan. In den kleinen 
Gärten um den Hof wuchsen eine Fülle 
von Blumen und Pfl anzen unter der Hand 
eines Onkels, ein Fußpfad führte zu einer 
Streuobstwiese und bis in die ´80er Jahre 
standen uralte Ulmen hinter dem Hof. Als 
wir noch sehr klein waren, bekam auch 

noch ein altes Pferd in seinem Stall sein 
Gnadenbrot. Wir hätten keinen dieser 
Besuche ausgelassen und die Ferien, die 
ich später dort verbrachte, waren wunder-
schön.

Schon sehr früh entwickelte ich mich zu 
einem Vielleser. In der 5. Klasse las ich be-
reits „Quo vadis – der Untergang Roms“, 
ein Schmuckband, heimlich stibitzt aus 
dem Wohnzimmerregal meiner Tante. 
Mein erstes Geld verdienten meine Ge-
schwister und ich ab einem Alter von 12 
Jahren mit dem Austragen des Bistums-
blattes. So war ich  allzeit liquide, wor-
über ich sehr froh war, und schon damals 
begriff  ich, dass Wirtschaft  nur funkti-
onierte, wenn das Geld wieder unter die 
Leut´kommt. Nach einer kaufmännische 
Ausbildung waren die Weiterbildung zur 
Wirtschaft sassistentin sowie die Fachfort-
bildung zur Bilanzbuchhalterin für mich 
wichtige Meilensteine.

Nach unserer Hochzeit bezogen mein 
Mann und ich ein kleines Haus im schö-
nen Lahntal. Für die Nachbarn waren wir 
einfach „De Bayr“, und der Landkreis 
Tirschenreuth war im Ort sehr bekannt 
durch die langjährigen Auft ritte der Tir-
schenreuther Stadtkapelle auf der Kirmes. 
Besonders beeindruckt hat mich die Fir-
menchefi n in der Firma meines Mannes: 
“Wir nehmen Rücksicht aufeinander und 
achten die Würde des Anderen.“ Solche 
und ähnliche Schilder fanden sich in der 
Fertigung und in anderen Bereichen des 
Unternehmens. Das gute Arbeitsklima 
bewirkte ein „Hand-in-Hand“ arbeiten 
und das positive Geschäft sergebnis war 
sicherlich auch der Handschrift  dieser au-

ßergewöhnlichen Frau geschuldet. Unse-
re drei Kinder wurden in Hessen geboren. 
Zur Einschulung unseres ersten Kindes 
stand unsere Entscheidung, in die Heimat 
zurückzukehren. Die Schwiegereltern 
wurden alt und brauchten auch nach und 
nach unsere Hilfe. So stellten wir uns der 
Verantwortung.

Am neuen Wohnort mussten wir uns 
schnell an die neuen Gegebenheiten an-
passen – auch unsere Kinder. „Mama, ich 
koa nimma Deitsch“, stellte unsere Toch-
ter ernüchtert fest, als sie wenige Wochen 
nach dem Umzug mit einer Kindergarten-
freundin aus Hessen telefonierte. Schnell 
erkannten die Kinder, dass ein Leben mit 
Großeltern und zahlreichen Verwandten 
im Umfeld auch für sie viele neue Erfah-
rungen möglich machte.

In dem Maß, in dem ich die zeitlichen 
Möglichkeiten hatte, engagierte ich mich 
von Anfang an in Kirche und Elterngre-
mien in Kindergarten und Schule. In die-
ser Zeit besuchte uns eine Verwandte mei-
nes Mannes. In meinem Herzen hat sie bis 
heute den Platz des nettesten Menschen, 
den ich je kennenlernen durft e. Trotz ih-
res Alters interessierte sie sich uneinge-
schränkt für die Interessen und Nöte ihres 
Gegenübers. Wenige Tage nach ihrem Be-
such rief sie mich an: „Rita, ich muss Dir 
etwas sagen. Du musst Dir Zeit für Dich 
nehmen, das ist etwas ganz wichtiges im 
Leben.“ Diesen Rat dieser einfühlsamen 
Frau habe ich mir bis heute zu Herzen ge-
nommen.

Mein Mann suchte bald den Kontakt zur 
CSU. Auch ich trat der Frauen Union und 

später der CSU bei und brachte mich in 
beiden Gruppierungen ein. Dass die CSU 
ähnlich wie eine große Familie funkti-
oniert, hat mich von Anfang an beein-
druckt. Das Miteinander, das Verfolgen 
gleicher Interessen, lebhaft e Diskussionen 
und die Realisierung von Plänen gefallen 
mir sehr.  Immer wieder zeigt sich, dass 
politische Entscheidungen anders laufen 
würden, wenn mehr Frauen in der Poli-
tik beteiligt wären. Für mich sind Freiheit 
und Demokratie ebenso wie viele gewerk-
schaft liche Sozialregelungen Errungen-
schaft en, die oft  schwer erkämpft  wurden 
und die es zu bewahren gilt. Dies ist ein 
wichtiger Grund, weshalb ich mich in der 
Politik engagiere. Wenn sich in Zukunft  
noch mehr Frauen und Männer fi nden, 
die sich anschließen, so würde ich mich 
freuen.

Michael Dutz: „Liebe Rita, das war ein 
sehr angenehmes Gespräch. Vielen 
Dank!“

Vorgestellt: Rita Korb



Will sich eine scheiden lassen. Der Anwalt sagt zu ihr, dass sie 
dafür einen trift igen Grund braucht. Er fragt sie: „Gibt er ihnen 
kein Geld?“ „Doch, Geld krieg ich.“ „Säuft  er?“ „Nein, saufen tut 
er nicht.“ „Schlägt er sie?“ Nein, schlagen tut er mich nicht.“ „Und 
wie schauts mit der ehelichen Treue aus?“ „Da könnten wir ihn 
packen, weil das letzte Kind ist nicht von ihm.“

FRITZ‘s WITZBOX

Simones Literaturtipp

Schon als ich das erste Mal von Tante Rotz gehört 
habe, war ich sehr gespannt. Ich dachte mir, dass 
die Geschichte bestimmt total lustig sein könnte. 
Und ich habe mich nicht getäuscht.

Worum geht es? Tante Rotz(inda) ist die Rettung 
für die Familie Wohlleben. Für die Eltern, weil 
sie dank Tante Rotz in den Sommerferien unge-
hindert 7 Tage die Woche durcharbeiten können. 
Und für die Zwillinge Kassandra und Zacharias, 
weil Rotzinda sie vor unzähligen Regeln und Feri-
en-Lernkursen bewahrt. Denn Tante Rotz ist ganz 
anders als die Eltern – witzig, locker, schlagfertig, 
kunterbunt gekleidet, etwas schräg aber durch 

und durch liebenswert.
Sie bringt den beiden Kindern bei, was Spaß bedeutet und zusammen stürzen sie 
sich zum ersten Mal in ihrem Leben in ein richtiges Sommerferienabenteuer. Mit 
dabei sind immer die zwei Begleiter von Tante Rotz – der sprechende Fuchsschal 
Monsieur Renard und der rätselhaft e Stille Chauff eur. Klingt das nicht herrlich mys-
teriös? Tante Rotz ist einfach einzigartig. Und wenn du Lust hast, Schokolade zu 
frumsen und mit „Schnappeldiplipps“ oder „Ach i-wo-Mops-aufs-Klo“ Rotzinda 
und die Zwillinge auf ihrem Ferienabenteuer zu begleiten, dann wirst auch du spü-
ren, wie „cool sich Glück anfühlt“.

Schulstart 2021/2022

Jedes Jahr zum 
Schulstart sorgt un-
sere JU für mehr 
Sicherheit für unse-
re Schulkinder. Mit 
Plakaten machen 
Florian Distner, 
Sebastian Müller 
und deren Team die 

Verkehrsteilnehmer darauf aufmerksam, 
jetzt besonders rücksichtsvoll unterwegs 
zu sein. Also: ... jetzt gilt es wieder: Vor-
sicht, kleine Ranzenträger!

www.csu-wiesau.de

Andrea Schütze
Tante Rotz legt los

Empfehlung von unserem FU Mitglied Simone Collignon

Der Verlag ist anscheinend ein großer Tante Rotz-Fan, denn er hat euch (ungewöhnlich) 
viel Zusatzmaterial zur Verfügung gestellt. Dazu gehört ein Steckbrief von Tante Rotz, einen 
Podcast zum Buch und Kinderreporter Stimmen. Darüber hinausfi ndet ihr auf der Verlags-
seite eine Leseprobe und Informationen zur Autorin sowie zur Illustratorin. 
https://www.luebbe.de/boje/serien/tante-rotz/id_7539958
https://www.luebbe.de/bastei-luebbe/autoren/andrea-schuetze/id_2738172
https://www.luebbe.de/boje/buecher/kinderbuecher/tante-rotz-legt-los/id_6775273

Foto: Simone Collignon

Für die Eltern:
Keine Angst: Tante Rotz ist nicht rotzfrech. Sie ist zwar unkonventionell und schlag-
fertig, aber sie hat ein Herz aus Gold. Sie versteht Kinder wie keine andere und will, 
dass sie Spaß haben dürfen. Kinder sollen nicht nur Lernen, sondern auch (Er)Le-
ben. 
Dieses Buch zeichnet sich besonders aufgrund seiner verschrobenen Charaktere 
und der lustigen Situationskomik aus. An diesem Ferienabenteuer ist wirklich nichts 
gewöhnlich – weder die Tante, noch ihre zwei Begleiter und schon gar nicht der 
wundervolle Humor, die zwei Enden und vieles, vieles mehr… 
Mich begeistern auch die Illustrationen. Sie sind voller Leichtigkeit und die Figuren 
werden unheimlich treff end dargestellt. Schade nur, dass sie nicht koloriert worden 
sind. Auf einen weiteren Punkt möchte ich noch hinweisen. Monsieur Renard, der 
Fuchsschal, spricht mit französischem Akzent – für die einen ist das ein besonders 
witziges Detail, für andere kann es beim Lesen durchaus eine Herausforderung sein. 
Das empfi ndet jedes Kind anders und muss individuell entschieden werden.
Zum Vorlesen eignet sich diese Geschichte schon viel früher, doch zum Selberlesen 
kann ich sie für Mädchen und Jungs ab 8 Jahren empfehlen. Das Buch wird vor allem 
Kindern gefallen, die auf der Suche nach etwas Lustigem sind. Und wer davon nicht 
genug bekommen kann, der freut sich sicherlich, dass bereits der zweite Band „Tante 
Rotz greift  ein“ erschienen ist. 

Auch für die Hörbuch-Fans habe ich sehr gute Neuigkeiten. Denn dank Annette 
Frier ist die Geschichte zu einem absolut empfehlenswerten Hörerlebnis geworden. 
Dazu fi ndet ihr online eine Hörprobe.
https://www.der-audio-verlag.de/hoerbuecher/tante-rotz-legt-los-schuetze-and-
rea-978-3-7424-0655-2/

Dieses Buch ist bei Antolin.de verfügbar.

Tolles Zitat „Schatz, aller Zauber geht verloren, wenn 
du versuchst ihn einzufangen.“

Boje Verlag
Hardcover
192 Seiten
ab 8 Jahren
ISBN: 978-3-414-82519-3
Ersterscheinung: Juli 2018
10,00 €

Impressum:

Herausgeber:
CSU Ortsverband Wiesau
V.i.S.d.P.: Michael Dutz; Gartenweg 16;
95676 Wiesau
Redaktionsleitung:
Rita u. Christoph Korb
Layout/Grafik/Design:
Oliver Zrenner
oliver.zrenner@csu-wiesau.de
Druck: LINUS WITTICH Medien KG

Die CSA Tirschenreuth ist entschlos-
sen, sich weiterhin für die Rechte der 
Arbeitnehmer einzusetzen. Dies wur-
de in der Kreisversammlung im Gast-
hof Bayer in Wiesau sehr deutlich be-
tont, vor allem von den beiden CSU 
Listenkandidaten für den Bundestag, 
Reiner Meier und Huberth Rosner aus 
Tirschenreuth.
Rosner gab einen ausführlichen Re-
chenschaft sbericht über die letzten 
Jahre ab, dabei viele Veranstaltungen, 
u.a. mit der ehemaligen Sozialminis-
terin Kerstin Schreyer in Tirschen-
reuth und ihrer Nachfolgerin Carolina 
Trautner in Neusorg.
Er betonte das „S“ im Parteinamen der 
CSU stehe für das soziale Gewissen, 
gleichzeitig ist der Austausch mit dem 

Mittelstand wichtig:
„Beide sind wie Lungenfl ügel: Ohne 
den einen funktioniert der andere 
auch nicht“.
Reiner Meier forderte zum Dauerthe-
ma Altersrente, dass sich lebenslanges 
Arbeiten im Alter lohnen müsste.
Bei den Neuwahlen der Kreisvor-
standschaft   wurde eine ganze Reihe 
Wiesauer Mitgliedern gewählt:
Ulrike Geyer-Rosenthal als Stellver-
treterin von Huberth Rosner, Martin 
Hecht als Schatzmeister, Bürgermeis-
ter Toni Dutz als Beisitzer sowie Au-
gust Kellner als Kassenprüfer.
Irmgard Hegen ist als CSA Urgestein 
und Ehrenmitglied ebenfalls mit an 
Bord.

Viele Wiesauer in 
die Vorstandschaft 
gewählt 

Huberth Rosner führt weiterhin den CSA Kreis-
verband Tirschenreuth


